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FÜSSEN

Fahrerflucht: 19-Jähriger
fährt Schild an Kaserne um
Bei Glätte war ein 19-jähriger Auto-
lenker im Bereich der Allgäu-Ka-
serne mit seinem Pkw gegen ein
Verkehrsschild geschleudert.
Trotz des Unfalls setzte er die Fahrt
fort, konnte aber später in der In-
nenstadt von der Polizei ausfindig
gemacht werden. Die Staatsan-
waltschaft wird sich nun mit der
Unfallflucht beschäftigen. Ge-
samtschaden: 6000 Euro. (p)

FÜSSEN

Auto wahrscheinlich von
Schneepflug angefahren
Verdächtige orangefarbene Lack-
spuren fand eine Fahrzeughalterin
an ihrem in Füssen geparkten Auto.
Wie die Polizei mitteilte, könnte
der Schaden am Heck des Wagens
durch ein Schneeräumfahrzeug
verursacht worden sein. Hinweise
an die Polizei unter der Nummer
(08362) 91230. (p)

FÜSSEN

Glätte: Auto rutscht gegen
parkendes Fahrzeug
Auf schneeglatter Fahrbahn ist in
der Herkommerstraße ein Pkw ins
Rutschen geraten und prallte gegen
ein parkendes Fahrzeug. Wie die
Polizei mitteilte, habe der Un-
glücksfahrer zunächst wegen eines
auf der gegenüberliegenden Stra-
ßenseite ausparkenden Autos auf
die Bremse treten müssen, worauf-
hin sein Fahrzeug ins Rutschen
kam. Sachschaden: 2000 Euro. (p)
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Redaktion Füssen:
Telefon (08362) 5079-71
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Diskutierten gestern gemeinsam über eine der Varianten für eine Umgehung (von

links): Schwangaus Bürgermeister Reinhold Sontheimer, Füssens Bauamtsleiter Ar-

min Angeringer und Regierungsbaumeister Josef Rott. Foto: Heinz Sturm

mas Umgehung fanden die Vertre-
ter beider Orte nicht. Aber „teilwei-
se interessante Visionen“, wie Sont-
heimer anmerkte. Fröchtenicht griff
die Anregung der Baureferendare
auf, dass Füssen und Schwangau die
Probleme nur im Schulterschluss lö-
sen könnten: „Wir müssen das Ge-
meinsame im weiteren Vorgehen
betonen.“ Als „eher dürftig“ und zu
wenig auf das Füssener Verkehrs-
problem eingehend stufte Stadtrat
Lochbihler die Vorschläge ein.

nen mit den Vertretern der beiden
Gemeinden.

Bürgermeister Reinhold Sonthei-
mer, sein Hauptamtsleiter Klaus
Lang sowie aus Füssen Stadtbau-
meister Theo Fröchtenicht und
Bauamtsleiter Armin Angeringer
waren angereist. Auch die beiden
Füssener Stadträte Martin Lochbih-
ler und Niko Schulte sowie Kasimir
Schmutz waren vor Ort, um sich die
Ideen anzuschauen. Ein Patentre-
zept zur Lösung des Uralt-Streitthe-

München l hs l Tunnel unter der
Augsburger Straße oder am Wei-
dach vorbei, eine Brücke über den
Forggensee und vieles mehr präsen-
tierten gestern Baureferendare an
der TU München, die sich mit der
Fortführung der Umgehung von
Füssen nach Schwangau und der
Parkplatz-Problematik in Hohen-
schwangau beschäftigt hatten. Fer-
tige Lösungen konnten sie nicht bie-
ten, dafür aber Denkanstöße. Und
die sorgten für reichlich Diskussio-

Planspiele laden zum Diskutieren ein
Umgehung Baureferendare stellen in München ihre Ideen vor

Die Ansicht von 1910 vom Magnusplatz aus zeigt das Kloster St. Mang, kurz bevor der heutige Rathaus-Eingang ins historische

Mauerwerk gebrochen wurde. In der Bildmitte der Blick die Lechhalde hinunter. Foto: Stadtarchiv/Kulturamt

Gläubige fahren zu
Demo nach Berlin

Füssen/Berlin l az l An einer Kund-
gebung in Berlin beteiligt sich die
aramäische und syrisch-orthodoxe
Glaubensgemeinschaft Füssen am
Sonntag, 25. Januar. Gemeinsam
mit anderen Gläubigen aus ganz
Deutschland will die Delegation um
Benjamin Ün gegen die Enteignung
des Klosters „Mor Gabriel“ im tür-
kischen Tur Abdin protestieren.
Zudem machen sich die Gläubigen
für mehr Freiheit für Christen in der
Türkei stark. Die Fahrt nach Berlin
beginnt am Samstag, 24. Januar, um
23 Uhr an der Morisse.

Dritter Fehlalarm
im Festspielhaus

Feuerwehreinsatz Brandmelder ist schuld –
Stadt trägt Kosten fürs Ausrücken

Füssen l ff l Dreimal musste die Feu-
erwehr Füssen in den vergangenen
Wochen zum Festspielhaus ausrü-
cken. Auslöser war jedes Mal ein
Fehlalarm. Der wiederum wurde
nach Schilderung von Kommandant
Heinz Weller durch eine defekte
Platine in der Brandmeldeanlage
verursacht. Anfang Januar war es
laut Weller zum ersten Fehlalarm
gekommen. Diese Woche musste
die Wehr zweimal ausrücken. „Wir
sind zum Einsatz verpflichtet, weil
wir nicht ausschließen können, dass
es nicht doch brennt“, erläutert der
Kommandant.

Ionel Hutano, Haustechniker des
Festspielhauses, bestätigt, dass die
Alarmierung durch einen Defekt im
Brandmelder ausgelöst worden sei.
Die fehlerhafte Platine sei bereits
mehrfach repariert worden. Jetzt
müsse sie aber endgültig ausge-
tauscht werden – dies soll am Mon-

tag geschehen. Die Kosten belaufen
sich laut Hutano auf rund 5000
Euro, die das Festspielhaus trage.

Für die Einsätze der Feuerwehr,
die mit drei bis vier Fahrzeugen und
15 Mann ausrückte, musste das
Festspielhaus aber nichts berappen.

255 Euro für Fehlalarm

„Normalerweise kostet ein Fehl-
alarm durch eine Brandmeldeanlage
255 Euro“, so Weller. Melde ein
Bürger fälschlicherweise einen
Brand, so werde keine Rechnung
fällig – vorausgesetzt es ist keine ab-
sichtliche Falschmeldung. „Im
Zweifelsfall ist es uns lieber, dass die
Leute eine Brandmeldung machen.“

Die Feuermeldeanlage im Fest-
spielhaus sei erst im November 2008
installiert worden. Da müsse man
immer mit Fehlalarmen rechnen, so
Weller. Die Kosten für die bisheri-
gen Einsätze trage daher die Stadt.

Frauen hätten auch ihn „tief betrof-
fen“, so Mor. Er versicherte aber:
„Wir haben alles daran gesetzt, um
Zivilisten nicht ins Visier zu neh-
men.“ Die Hamas könne Israel zwar
nach wie vor mit Raketen beschie-
ßen. „Aber die Hamas weiß heute,
was sie vorher nicht wusste: den
Preis dafür.“ Auf jede Terroraktion
werde eine Reaktion Israels folgen.

Der Gesandte ging auch auf das
iranische Atomprogramm ein. Diese
Pläne, die in Kernwaffen für Terro-
risten enden könnten, müsse man
unterbinden. Die internationale Ge-
meinschaft müsse schnell politische,
wirtschaftliche und finanzielle
Sanktionen gegen Irak verhängen,
um das Programm zu stoppen.

rauf, dass sein Staat seit der Grün-
dung 1948 immer wieder ums Über-
leben habe kämpfen müssen. „Wir
möchten mit unseren Nachbarn in
Frieden leben – das liegt in unserem
eigenen Interesse. Aber dazu brau-
chen wir Partner.“ Solche Partner
habe man in Ägypten, Jordanien
und bei den Palästinensern von der
Fatah gefunden, die das Existenz-
recht Israels anerkannt haben. Nicht
aber die in Gaza regierende Hamas,
die nach wie vor die Vernichtung
des Staates Israel anstrebe.

Die Hamas kennt nun den Preis

Da die „Terroristen“ der Hamas al-
lein seit dem Abzug der Israelis aus
dem Gazastreifen vor vier Jahren
rund 6500 Kassam-Raketen in den
Süden seines Landes gefeuert hät-
ten, sei man zum Handeln gezwun-
gen gewesen. Man habe die Struktur
der Hamas treffen wollen. Da die
Hamas-Kämpfer jedoch Zivilisten
als Schutzschild missbraucht hätten,
sei es unter der Bevölkerung zu Op-
fern gekommen. Bilder von verletz-
ten oder getöteten Kindern und

Füssen l hs l Klare Worte statt diplo-
matischen Gesäusels: „Mit Terro-
risten darf man nicht sprechen, Ter-
roristen muss man bekämpfen.“ Ilan
Mor, stellvertretender Botschafter
Israels in Deutschland, verteidigte
bei einem Vortrag in der Allgäu-Ka-
serne vehement das Vorgehen seines
Staates im Gazastreifen. Der Ge-
sandte machte aber auch klar: Israel
will Frieden mit allen seinen Nach-
barn. Doch dazu müssten diese das
Existenzrecht Israels anerkennen.

Aktuelle politische Themen wer-
den bei den Vorträgen behandelt, zu
denen das Gebirgsaufklärungsba-
taillon 230 regelmäßig einlädt. Dies-
mal konnte sich Major Achim Bayer
über einen Referenten freuen, der
zu einem topaktuellen Thema
sprach und der viele Besucher ange-
lockt hatte: Der Gesandte Ilan Mor
sprach nur wenige Tage nach dem
Ende der israelischen Militäropera-
tion im Gazastreifen über die „si-
cherheitspolitischen Interessen“ sei-
nes Landes. „Die Interessen Israels
beginnen und enden mit einem
Wort: Sicherheit.“ Mor verwies da-

Kompromisslos gegen „Terroristen“
Vortrag Israels Vize-Botschafter zum Konflikt im Gazastreifen

„Es gibt kein
Patentrezept
für die Lösung
des Nahost-

konfliktes.“
Der israelische
Gesandte Ilan Mor

Ein Schnitt durch den Nordflügel des Klosters mit den Planun-

gen für den Rathauseinbau (1910). Gelb markiert ist der Ab-

bruch von Mauern, neue „Zutaten“ sind rot eingezeichnet.

Polizeibericht

FÜSSEN

Abgelaufenes Visum kostet
Libanesin (27) Geldstrafe
Abgelaufen war das Visum, das eine
27-jährige Libanesin bei der Kon-
trolle am Grenztunnel Füssen Be-
amten der Schleierfahndung
Pfronten vorlegte. Laut Polizei
muss sie nun eine Sicherheitsleis-
tung für die zu erwartende Strafe
wegen illegaler Einreise und illega-
lem Aufenthalts hinterlegen. (p)

FÜSSEN

Vorfahrt missachtet:
Autos prallen zusammen
Die Vorfahrt missachtete ein Auto-
fahrer, der mit seinem Pkw von
der Hohenstaufen- in die Herko-
merstraße einfahren wollte. Dabei
prallte er gegen einen in Richtung
Von-Freyberg-Straße fahrenden
Wagen. (p)

Kloster war Stadt
ein Vermögen wert
Jubiläum Vor 100 Jahren kaufte Füssen Gebäude

und Grundbesitz für 460000 Goldmark –
Wenig später beginnt der Umbau zum Rathaus

VON MARKUS RAFFLER

Füssen Füssen ächzt unter seiner
Schuldenlast – und das seit 100 Jah-
ren: Als die Stadt im Juli 1909 das
Kloster St. Mang samt zugehöriger
Herrschaft mit Wäldern, Seen und
Gebäuden erwarb, reichten die Ei-
genmittel nicht aus. Also wurde der
Kaufpreis von 460000 Goldmark
(rund 4,3 Millionen Euro) mit Segen
des Königlichen Bezirksamtes teil-
weise „auf Pump“ finanziert.

Kulturamtsleiter Thomas Ried-
miller ist überzeugt: „Das war für

eine Stadt, die damals mangels grö-
ßerer Einnahmen arm war, eine
grandiose und weitsichtige Ent-
scheidung.“ Denn das Kloster wur-
de als hochrangiges Kulturdenkmal
geschützt, zudem bekam die Stadt
unter Bürgermeister Georg Wallner
endlich ein richtiges Rathaus.

Schub für Stadtentwicklung

Zuvor waren Magistrat und Verwal-
tung äußerst beengt im „Kolb’schen
Haus“ in der Reichenstraße 11 un-
tergebracht. Nicht zu vergessen der
„Schub für die Stadtentwicklung“,
so Riedmiller. So habe man mit dem
Kloster auch die Besitzungen im

Faulenbacher Tal erworben, die
später zum Fundament der tou-

ristischen Entwicklung wur-
den, wie Riedmiller

jüngst in einem Vor-
trag erläuterte.

Angesichts der
gewaltigen Inves-
tition bekommt
die Stadt kurzzei-

tig Angst vor
der eigenen

Courage. Sie ver-
sucht, aus der ba-
rocken Anlage
(wie vom Be-

zirksamt emp-
fohlen) Nut-

zen zu ziehen.
Gedacht wird so-
gar an die Ein-

richtung einer Missionsschule oder
die Rückkehr von Benediktiner-
Mönchen. Doch es kommt anders.

Ab März 1910 beauftragt die
Stadt den Münchner Architekten
Carl Jäger mit Planungen für den
Umbau des Nordflügels zum Rat-
haus – unter Einbeziehung des kö-
niglichen Generalkonservatoriums
der Kunstdenkmäler und Altertü-
mer. Wenig später entstehen der
Anbau im Innenhof, wird der neue
Eingang aus dem Mauerwerk gebro-
chen und ein Flur eingezogen. Zu-
dem wird das Niveau der Stockwer-
ke verändert: Wo einst Kühe und
Pferde untergebracht waren, sollen
nun Bürgermeister und Verwaltung
die Geschicke der Stadt lenken.

gen-Wallerstein.
● 1839 Verkauf der „Gutsherrschaft
St. Mang“ an die Freiherren von
Ponickau, anschließend Renovierung.
● März 1909: Übergang an Graf

Dürkheim-Montmartin,
im Juli Verkauf an die Stadt.
● 1910: Rathaus-Einbau.
● 1918: Erste Museums-
Ausstellung.
● 1960: Nutzung als

Stadtbibliothek.
● 2003 Feuer im Ost-
flügel– Kloster ent-
geht knapp Katastrophe.

● Gründung im 8. Jahrhundert durch
den heiligen Magnus.
● Erneuerung unter Abt Benedikt
Furtenbach (1480 - 1524).
● Neubau unter Abt Gerhard Oberleit-
ner (1696 - 1714) nach Plänen von
Johann Jakob Herkomer.
● Bis um 1726: Abschluss der hoch-
wertigen Innenausstattung.
● Nach der Säkularisation 1802 Auf-
lösung des Konvents und Über-
gang ans Fürstenhaus Oettin-

Kloster St. Mang – ein Blick in die Chronik

Füssens Bürgermeister Georg

Wallner (1900 bis 1911).


